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Solofhurn-Soleure 6. Juni N° 23 - 1944 8 juin 52. Jahrgang - 52* Ann^a
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Alles Glück wird durch Arbeit errungen,
Alles Unglück durch Arbeit überwunden,

Mannesspruch.

Belgique
Hn jury d'examen pour le brevet de
Junior secouriste.

Belgien
Mitglieder des Jugend-Rotkreuzcs
verdienen sich das Samariterabzeichen.
(Ligue des Sociötes de la Croix-Rouge.)

Schweizerisches Rotes Kreuz und notteidende
Schwestern

Vor Jahresfrist wurde das Schweizerische Rote Kreuz von einer
teo°rc*nun§ aus Schwesternkreisen ersucht, sich für das Los von mit-
Kr°Sfn ^rankenschwestern zu interessieren, die infolge Alters oder
In anfheit invalid geworden sind und sich in einer eigentlichen Not-la§e befinden.

(je
^?'e katholischen Ordensschwestern und die Diakonissinnen fin-

jecje In. 'bren Mütterhäusern im Falle von Krankheit und im Alter
J^eit Aufnahme; für sie ist also gesorgt.

Pfle
a'1Z ailders hegen die Verhältnisse für die Schwestern der freien

hich^erUlnensc';iu'en: diese stehen kranken oder gealterten Schwestern
s°rReiZHU>r ^er^hgung. Auch der Krankenpflegebund verfügt über kein
schuie

es Mutterhaus. Wohl bestehen fast überall in den Pflegerinnen-
stützun

UnC^ ^rankenpflegebund Fonds, deren Zinsen zu Unter-
11111 seh^ verwendet werden dürfen. Leider handelt es sich hier aber

p)Uirb!er!nge Erträgnisse, so dass die Hilfe ungenügend bleibt.
^Uenscf)1 6'ne e'n§ehende Nachforschung in den freien Pflege¬

ulen und den Sektionen des Krankenpflegebundes suchte

sich das Schweizerische Rote Kreuz über die wirtschaftliche Lage
der freien Krankenschwestern zu orientieren; das Ergebnis dieser
Nachforschung war interessant und ergab folgende Tatsache:

Nur ein kleiner Teil der Schwestern ist gegen das Alter
versichert. Nur ein ganz verschwindend kleiner Teil ist gegen vorzeitige
Invalidität infolge Krankheit versichert.

Die hohen Versicherungsprämien bei den verhältnismässig
niederen Besoldungsansätzen sind durch die Schwestern allein nur
sehr schwierig aufzubringen.

Eine erstaunlich grosse Zahl der Krankenschwestern ist mit
Unterstützungspflichten gegenüber Angehörigen belastet.

Die noch junge und gesunde Schwester sieht die Dringlichkeit
nicht genügend ein, beizeiten für kranke und alte Tage vorzusorgen.
Will sie diese Vorsorge später nachholen, so ist der Prämienansatz
inzwischen unerträglich hoch angewachsen.

Gegen diesen Uebelstand vermag nur eine Versicherung gegen
vorzeitige Invalidität — vorübergehende und dauernde — und gegen»
das Alter Abhilfe zu schaffen. Diese Versicherung muss sämtliche
Schwestern umfassen, und sie muss obligatorisch sein. Ferner ist es
unumgänglich, dass sie von der jungen Krankenschwester sofort nach
der Diplomierung abgeschlossen wird.
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Dass die Krankenschwester bei den heuligen Besoldungsansälzen
die Versicherungsprämien nicht allein tragen kann und soll, leuchtet
wohl ohne weiteres ein. Ohne Zweifel muss der Arbeitgeber hier seinen
Anteil übernehmen. Eine solche Versicherung scheint uns weit wichtiger

als die allgemeine Erhöhung der Besoldungsausälze. Das
Schweizerische Rote Kreuz hofft in dieser Frage auf die tatkräftige
Unterstützung der Veska, deren Aufgabe es wäre, mit den
Spitalverwallungen zu verhandeln.

Das Schweizerische Rote Kreuz würde sich vorerst mit der
obligatorischen Versicherung der jungen Schwestern befassen; die
Vorarbeiten dazu sind in Angriff genommen.

Erst in zweiter Linie wird untersucht werden können, ob und
unter welchen Bedingungen sich ältere Schwestern noch versichern
lassen können.

Mit Versicherungsplänen, die erst in einer nähern oder fernem
Zukunft Früchte tragen, ist aber den heute notleidenden Schwestern
nicht geholfen. Dass wirklich bei manchen invaliden und alten
Schwestern eine dringliche Notlage besteht, hatten unsere
Nachforschungen erwiesen.

Das Schweizerische Rote Kreuz hat deshalb beschlossen, mit
zusätzlichen Unterstützungen an solche notleidende Schwestern da
einzuspringen, wo andere Mittel fehlen. Es hat den maximalen Zuschuss
pro Schwester und Monat vorderhand auf Fr. 50.— festgelegt.

Es ist klar, dass es sich dabei nicht um einen einmaligen
Zuschuss handeln kann, sondern dass diese Zuschüsse dauernd geleistet
werden müssen, um diese Schwestern der grössten Not und Sorge zu
entheben.

Das Schweizerische Rote Kreuz hofft, auch späterhin finanziell in
der Lage zu sein, diese dringliche und verpflichtende Hilfsaktion
weiterführen zu können. Es hat die folgende Wegleitung aufgestellt,
nach der diese Unterstützung beurteilt werden soll.

Ein Teil der eingelaufenen Gesuche ist bereits erledigt worden.

Wegleitung

für die Unterstützung von durch Krankheit oder Alter invalid
gewordenen bedürftigen Krankenschwestern der vom Schweizerischen
Roten Kreuz anerkannten freien Pflegerinnenschulen und des

Schweizerischen Krankenpflegebundes.

1. In Erwägung
dass die Krankenschwester
— während der ganzen Dauer ihrer Berufstätigkeit in selbstloser

Weise praktische Rotkreuz-Arbeit leistet,
— ihrer ganzen Berufseinstellung nach und infolge der heute

noch allgemein üblichen niedrigen Lohnansätze nur
ungenügende Sparrücklagen machen kann,

— durch ihre Berufsarbeit gesundheitlich sehr viel stärker exponiert

ist und früher arbeitsunfähig wird als Angehörige anderer
Berufe,

— wegen der relativ hohen jährlichen Prämien nur selten sich
gegen Arbeitsunfähigkeit infolge von Invalidität und Alters
versichert,

und dass
— die Hilfsfonds der Pflegerinnenschulen und des Krankenpflegebundes

nur beschränkt sind,
übernimmt es das Schweizerische Rote Kreuz, den infolge von
Erkrankung oder Alters in Not geratenen Schwestern der von ihm
anerkannten freien Pflegerinnenschulen und des Schweizerischen
Krankenpflegebundes eine zusätzliche finanzielle Hilfe
auszurichten.

2. Die Zuschüsse des Schweizerischen Roten Kreuzes kommen erst in
Betracht, wenn andere Unterstützungsquellen (Krankenkasse,
Beiträge der Schulen und des Krankenpflegebundes, Invalidenrente,
Pensionen usw.) nicht genügen, und wenn Unterstützungen von
privater Seite (Familienangehörigen usw.) nicht zu erhalten sind.

3. Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel richtet sich der
Unterstützungsbetrag nach den besonderen persönlichen Verhältnissen

der Schwester und dem jeweiligen lokalen
Existenzminimum.

4. Begründete schriftliche Gesuche um Zuschüsse müssen durch die
Pflegerinnenschulen oder Krankenpflegebund-Sektionen dem
Schweizerischen Roten Kreuz eingereicht werden.

Die Pflegerinnenschulcn und Krankenpflegebund-Sektionen
sind gehalten, sich über die Bedürfnislage der unterstützten Schwestern

tortlaufend zu orientieren.
Das Schweizerische Rote Kreuz behält sich das Recht vor, die

Verhältnisse an Ort und Stelle zu überprüfen.
5. Die Unterstützungen werden vom Schweizerischen Roten Kreuz

der Schwester direkt ausgerichtet.
6. Eine Aenderung der Verhältnisse (Wiedereintritt der Verdienst¬

fähigkeit, Tod usw.) ist dem Schweizerischen Roten Kreuz
umgehend zu melden.

222

Les organisations sanitaires
et leur coordination Par le Lt.-coloncl Schitlowsky.

Nous avons le plaisir de donner a nos lecteurs le texte de la tres
interessante conference que le Lt.-colonel Schitlowsy a bien voulu
presenter aux auditcurs tors de l'assemblec generale de la section
vaudoise de l'ASPA.

«La conference que j'ai l'honneur de vous presenter ce soir a ele
ecrite avant les tragiques et douloureux evenements de Schaffhouse.
Toute notre profonde Sympathie va ä cette ville cruellement eprouvee.
Le regrettable bombardement, loin de modifier nos idees, leur donne,
au contraire, une actualite toute speciale.

Avant d'aborder le sujet de ma conference sur les «Organisations
sanitaires et leur coordination», je me vois oblige de denoncer ici
publiquement un etat particulier de notre psychologie individuelle
et collective, d'autant plus dangereux qu'il ne peut etre saisi dans une
definition juste et precise. Nous qualifierons' cet etat d'«Autopersua-
sion de securite» — d'aucuns diraient presque de «Psychose de
securite»: II provient du fait que de 1914 ä 1918 et de 1939 ä ce jour,
la Suisse a ete epargnee par les complications guerrieres. Ces faits
historiques, rendus plausibles apres coup par toutes sortes de deductions

politiques, militaires et economiques — mystiques ineme —, nous
entrainenl ä admeltre que rien de grave ne pourra nous arriver.
L'espoir s'ajoutant ä cette conviction cherchera sa justification dans
un savant calcul de probability dont les elements seront recueillis
indistinetement dans les journaux et dans les discussions tenucs par
des gens se pretendant particulierement renseignes.

Un autre fait d'ordre psvchologique favorise cet etat d'«Autoper-
suasion de securite»: l'homme oublie etonnamment vite les evenements

tragiques qui ne Font pas louche personnellement. II retiendra
plus facilement les blessures faites ä son amour-propre, ä son orgueil,
mais ecartera de sa memoire le souvenir des douleurs physiques, de
desastrcs et d'horreurs qui lui furent imposes. Qui de nous songe
encore aux millions de morts de la derniere guerre? Quelques-uns seu-
lemcnt parmi nous pourraient reconstituer la succession des evenements

qui se sont passes depuis le debut de la guerre actuelle. On
enregistre ce qui se passe aujourd'hui en dehors de nos fronlicrcs,
comme un fait divers qu'on oublicra demain. C'esl sans doute un bien
que de pouvoir oublier, faculte active de notre äme au service de la
conversation de l'individu et de la race. Mais c'esl un mal en temps
de guerre, lorsqu'il s'agit de prendre toutes les precautions personnel-
les et collectives pour parer ä tous les dangers possibles.

C'est ä cette «Autopersuasion de securite» qu'il laut attribuer
l'attitude et le comportement de beaueoup de gens qui refusent, sous
toutes especes d'excuses souvent franchement ridicules, de partieiper
activement ä notre defense nationale. C'est de ce meine sentiment
que releve le negativisme deconcertant dont temoignenl bon nombre
d'hommes responsables de notre security sanitaire publique. Leurs
tergiversations, leurs hesitations, leur opposition cachee lorsqu'il
s'agit de realiser telle ou telle autre mesure prescrite pourrait plus
franchement ötre exprimee par cette phrase. «Je trouve inutile de
faire quoi que ce soit, car rien ne pourra nous arriver!» Mais,
formulae ainsi, leur opposition ne correspondrait toutefois pas ä la
crainte qu'ils ont au fond d'eux-memes, qu'une situation tragique
pourrait survenir en d£pit de leur optimisme. Leur negativisme ne
serait d'ailleurs pas conforme ä l'attitude qu'on est en droit d'attendre
d'hommes investis de responsabilites publiques.

D'autres sources psychologiques contribuent encore ä produire
cet etat d'«Autopersuasion de s£curit6»: l'insouciance, la paresse, la
betise. Mais quelle qu'en puisse etre l'origine, l'effet est le meine:
manque de discipline individuelle ou collective; inobservation des

prescriptions, ralentissement dans l'execution des mesures
indispensables ä prendre.

II est done necessaire de denoncer cet etat d'esprit, melange de

crainte cachee, d'optiinisme injustifie et d'insouciance coupable. Pour
nous, un seul mot d'ordre comple: Tant cjue nous n'avons pas re<ju
de nos autorites militaires et civiles l'ordre d'arreler les mesures de

protection, nous devons les executor au mieux et le plus rapidenient
possible. Aussi, devons-nous lütter contre les effets de cette
«Autopersuasion de securite» partout oü nous la rencontrons.

II existe dans notre pays diverses organisations sanitaires nid1'
taires, paramilitaires ou civiles. Les voici dans l'ordre chronologhlue
de leur creation:

Le Service de sante de l'armee,
La Croix-Rouge suisse,
Le Service sanitaire de la protection antiaerienne,
Le Service sanitaire des gardes locales,
Le Service medical du service de secours ä la population en cas

bombardement.
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